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Im Ruhrgsbiet sin- umfangreiche Streiks ausgebrochen.
Auch sonst Sm Reiche drohen Streikbewegungen . Lei der im¬
mer höher schwellenden Teuerungsflut verbunden mit der
Zahlungsnüttelknappheit bleiben auch verschiedeuiliche Aus-
schreitungsnnicht aus.

Die französischen Desahungsbehördcn sehen ihre Lohn-
rLubLrc-.cn fort.

Im Ruhrgebict ist men fest entschlossen, den passiven Wi¬
derstund erst nach der Rückkehr zu normalen Verhältnissen
LUMgeöen.

K!
rui-g getan.

England wird , in dem Bestreben , die Einheitsfront der
Müßten wiederherzustellen , eine Antwort auf die französische
und beljstsche Rote erteilen.

Die schriftliche Antwort Italiens aus die englischen Vor¬
schläge wurde jetzt an England übergeben.

Aus dem Text der französischen Antwort auf dis englische
Hole vom 29. Juli werden weitere Einzelheiten bekannt.

Der Rachfolger Hardlng ist der Vizepräsident Loolidge,
der sofort den Eid auf die Verfassung geleistet hat . Vizepräsi¬
dent wird der Staatssekretär des Aeußeren , Hughes , der durch
die Washingtoner Abrüstungskonferenz besonders bekannt
wurde.

Wer zurzeit in Deutschland irgendeinen Ladeneinkaus
macht, wird seit ungefähr einer Woche gemerkt haben , daß
in den Auslagen die — Preise verschwunden sind. An ihre
Stelle ist eine geheimnisvolle Tabelle getreten , die nur der
Verkäufer besitzt und aus der er mit mehr oder weniger
Mühe den Preis der gewünschten Ware in Papiermark be¬
rechnet. Sucht man den Zauber der Tabelle zu ergründen,
so ers'ühr: man höchstens , daß sich morgen oder schon in
einer Stunde aus derselben Tabelle ganz andere , nämlich
höhere Preise ablesen lassen. Nur den besonders hartnäcki¬
gen Neugierigen wird kundgetan , daß die mysteriöse Tabelle
Indexziffern enthalte . Aber dies ist eine irreführende Aus¬
kunft. Mit dem vielgenannten Index haben die Berech¬
nungstabellen , die in den Waren - und Kaufhäusern in Hun¬
derten von Exemplaren der Verkaufskalkulaiion zugrunde
liegen, so gut wie nichts zu tun . Um was handelt es sich
also? Die beinahe vollständige Entwertung der Mark Hai
es dahin gebracht , daß die deutsche Geld -Wirtschaft in ratlose
Verwirrung geraten ist. Zwischen Erzeugung und Ver¬
brauch hat sich eine Kluft aufgetan , über die keine Brücke
'öhrt. Da die Mark immer mehr die Fähigkeit verliert,
Wertmesser zu sein, fallen die Gelenken der Wirtschaft aus¬
einander. Um sein Betriebskapital vor der Entwertung zu
reiten, hat der Erzeuger und der Großhändler die Papier-
mark aus seinen Kalkulationen gestrichen. Sie ist durch dis
Coldmark und durch so ziemlich alle Edelvakuien abgelöst,
Tne großen Textilverbände kalkulieren fast ausschließlich aus
der Grundlage von Goldmark . Die Kleiderstoffindustris legi
ihren Berechnungen den holländischen Gulden zugrunde . Die
Seidenstoff-Fabrikanten richten sich nach dem Stande des
Schweizer Franken . Der Leipziger Pelzhandel kalkuliert in
Munden oder Dollars . Aus diesem Kreise der glücklichen
Gc-ldrechner wurde der Einzelhändler , der Ladenbesitzer aus-
Astchlosssn. Der Detaillist , der mit dem Verbraucher in >.ng-
sto Fühlung steht, der die Flüche und Wucherbeschuldig .in-
M auszuhalten hat , dem da und dort das Warenlager ge¬
wundert wird , dem es durch 8 2 der Dsvisenordnung ver¬
baten ist, Zahlungen in Effektiv -Valuta zu leisten , der De-
"vllist muß mit der Papiermark arbeiten . Sie gilt für ihn
^ llmrechnungsfaktor . Fabrikanten und Grossisten bringen
hm die Einkaufspreise auf Grund der ausländischen Zah-
m^ mittel, " der umgerechnet in Papisrmar ? in Ansatz.

^ >un sieh zu, wie du mit dem Verbraucher fertig wirst :"
^,er Detaillist konnte bei dem rasenden Marksturz der letzten
Aachen einfach nicht mehr kalkulieren . Vm die Berkaufs-
p' eife wenigstens einigermaßen mit den kletternden Edel-
vmuien in Einklang zu bringen , begann er se'ne Waren
halt mit dem Einkaufspreis in Mark mit der vom Fabri¬
kanten verlangten ausländischen Währung auszuzeichnen.
G- also ein Gegenstand mit einem Dollar ausgezeichnet , so
bedeutet das , daß die Ware den Ladenbesitzer einen Dollar
mostet hat . Es bedeutet nicht, daß der Käufer einen Dollar
^ bezahlen hat . Denn auf diesen Preis muß der Verkäufer

bei seiner Firma üblichen Verdienstzuschlag schlagen und
Ukchzeitig den jeweils gültigen Kurs für den Dollar in
lln,atz bringen . Da dieser Umrechnungsprozcß schwierig und

- A traubend ist, erfand man die geheimnisvollen Tabellen.
.Ae Tabellen werden von den Ladenbesitzern und Kauf-
Lusern täglich geändert . Aber sie schützen den Warenkauf-

nicht vor den bedenklichsten Verlusten . Bei dem rasen¬
den Cntwertungsprozeß kommt es täglich vor , daß ein Ee-
AMand , der nach der heutigen Tabelle verkauft wird , dem
-Luarenkaufmann statt des (vielleicht vom Käufer behauv-
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leien ) „Wuchergewinnes " nur einen furchtbaren Verlust
bringt . Cr hätte schon nach der morgigen Tabelle verkauft
werden müssen . Es ist keine Redensart , sondern traurige
Wahrheit , wenn kleine Geschäftsleute jammern : Ich ver¬
kaufe mich arm ! Die Tageslosung bringt nicht mehr die
Mittel zu neuen Einkäufen . So unberechtigt also der Vor¬
wurf des Wuchers gegen den Kleinkaufmann in den meisten
Fällen ist, so wenig entspricht es meist den Tatsachen , wenn
man ihn beschuldigt seine Waren zurü ckzu  h al  t e n . Die
Ware wird vielmehr knapp , weil er nicht mehr einkausen
kann . Gegen diesen Substanzverlust des Kaufmanns muß
der Kampf ausgenommen werden . Die Reichsregierung hat
nicht nur eine wertbeständige Anleihe , sondern auch weitere
Maßnahmen , „Goldkonten , Goldverrechnungsverkehr usw.,
versprochen " . Damit muß vor allem dem Kleinkaufmann ge¬
holfen werden , sonst geht er zusammen mit dem Verbraucher
an Warenmangel zugr unde. _ —er,

Poincare veröffentlicht seine Antwort
Paris , 4. August . Die französische Negierung veröffent¬

lichte gestern mittag die Instruktionen , die sie am 14. Juli
ihrem Botschafter in London übermittelt hat und von der
sie bisher Curzon eine Abschrift als Antwort auf den eng¬
lischen Fragebogen in der Reparations - und Ruhrangelegen-
hc-it überlassen hat . Ferner veröffentlicht die französische Re¬
gierung den Text der an die englische Regierung am 3. Juli
gerichteten Antwort.

Aus dem Wortlaut der Antwort (siehe unsere gcstrigs
Meldung ) sind noch folgende bemerkenswerte Stellen nach¬
zutragen:

Die französische Veröffentlichung beginnt : Die franzö¬
sische Negierung hat auf dis verschiedenen Fragen , die ihr
von der britischen Regierung gestellt worden sind, in höf¬
licher Weife geantwortet - Wenn die englische Regirung noch
weitere Fragen zu stellen habe , ist die französische Regierung
bereit , c-ufs neue zu antworten .' Nach den bereits gemelde¬
ten Aeußerungen über dm passiven Widerstand fährt die
Note fort:

Die britische Regierung glaubt , daß die Besetzung des
Ruhrgebiets nicht den geringsten Erfolg gehabt habe . Wir
teilen diesen Pessimismus nicht. Man dms sich über die
Ziele , die wir im RuhrgcSket o« folgt -haben , nicht täuschen.
Es handle sich keineswegs darum , dort die sofortigen und
vollständigen Reparationszahlungen zu suchen. Wir wußten
sehr wohl , daß die Ausbeutung des Ruhrgeblsts durch die
Alliierten an sich nicht die notwendigen Summen ergeben
würde . Selbst wenn die deutsche Regierung gemäß dem Frie-
dcnsvertrag sich verhalte und die Kohlen und die Steuern
einziehen lassen würde , was wir wollten , was vor allem,
besonders durch die Pfänder und den Zwang , in Deutsch¬
land den Willen zum Zahlen zu schassen, d. h.: wir wollten
der wirtschaftlichen und politischen Organisation des Deut¬
schen Reiches eine solche Verlegenheit bereiten , daß sie der
Ausführung des Vertrages schließlich Behinderungen vor-
z-ehcn würde . Alle Auskünfte , die wir besitzen, beweisen
übrigens , daß , wenn Deul -Hland nicht auf eine Anemigreit
unter den Alliierten spekuliert hätte , es sicherlich sofort nach-
gegebcn haben würde . Es sind die Deutschen und nicht die
Franzosen und Belgier , die die Ausfuhr der Ruhrprodukte
verhindern , weil sich die Deutschen weigern , ihre Waren der
französisch-belgischen Eisenbahnregie anzuvertrauen , können
diese Waren nicht abtransportiert werden.

Nur wenn die deutsche Regierung und die deutsche Be¬
völkerung selbst aufrichtig gewillt seien, wieder Ordnung in
ihre systematischen und die wirtschaftlichen Finanzen zu
bringen , sei dies möglich . So sei der passive Widerstand , wie
die englische Regierung auch anerkenne , das eigentliche
Haupthindernis für die Wiederherstellung einer normalen
Lage , und dieser passive Widerstand müsse ein Ende neh¬
men . Die beiden Bedingungen , die nach Ansicht der britischen
Negierung erfüllt werden müßten , damit Deutschland dm
vafsivcn Widerstand einstelle, sind die Festsetzung der Zah¬
lungsfähigkeit und die Wiederinstandsetzung des Ruh-rge-
bieis , damit es produzieren kann.

Ueber die Neubestimmung der deutschen Zahlungsfähig¬
keit durch eine Sachverständigenkommission sagt die Note:
Die Reparationskommission selbst hat durch ihre Konstitution
ein offenes Auge für die wirtschaftliche und finanzielle Lage
Deutschlands . Sie kann an jedem Tag die Zahlungsform und
die Zahlungsmodalitäten ändern und Zahlungsaufschub ge¬
währen . Es besteht keinerlei Grund , diese Machtbefugnisse
der Reparationskommission zu entziehen . Die französische Re¬
gierung kann sich keinem Vorschlag anschücßen , der daraus
abzielt , aufs neue den Gesamtbetrag der deutschen Schuld
scsizusehen. Der genannte Artikel 234 besagt , daß ein Nach¬
laß in der Schuld nur mit Einstimmigkeit erfolgen kann und
Frankreich wird niemals seine Zustimmung zu einem der¬
artigen Nachlaß geben , vorausgesetzt , daß man Frankreich
seine eigenen Kriegsschulden erläßt . Wir können es nach zehn
Jahren mit einem dermaßen mächtigen Deutschland zu tun
haben , daß wir es bitter bereuen würden , und zwar Eng¬
land ebensosehr wie wir , daß wir die deutsche Zahlungsfähig¬
keit endgültig festgesetzt haben zu einem Zeitpunkt , wo
Deutschland selbst diese Festsetzung verlangte , weil es das
Gefühl hatte , daß diese Zahlungsfähigkeit im Augenblick aus
ihrem tiefsten Punkt angelangt war . Die deutsche Regierung
hat den Friedensvertrag und das darin oestimmte Verfahren
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97. Jahrgang
'akzeptiert . Sie hat auch das Zahlungsstatut vom 5. Mal 1921
aizeptiert , und als von 132 Milliarden Mark in dem Zah-
lunasstatut die Rede war . ist übrigens niemand in der gan¬
zen Welt der Ansicht gewesen , daß das eine zu hoch gegrif¬
fene Ziffer s-ei.

Die englische Regierung weist mit Recht darauf hin , wi<
vorteilhaft es wäre , wenn ein amerikanischer Sachverständi-
ger mitwirkt . Wenn der amerikanische Delegierte in der Re
parationskommission nicht die Rolle gespielt hat , die mar
von ihm erwartete , und wenn die Vereinigten Staaten nui
eine beobachtende Haltung eingenommen haben , anstatt ar
ollen Reparationsfragen aktiven Anteil zu nehmen , so lsl
das nicht die Schuld der Alliierten . Die französische Regie¬
rung würde sich büchst glücklich schätzen, wenn der amerika¬
nische Delegierte sich mehr auf die Erörterung der Repara¬
tionen jetzt einließe . Schließlich muß mun daran erinnern,
daß es bereits eine von der englischen Regierung verlangt
und ihrer Auffassung entsprechend organisierte Sachoerstän-
L' genkonsernz gegeben bat . Das war dis Brüsseler Konst-
renz vom Dezember 1920. Sie hörte in aller Freiheit Lst
Drutschen an , faßte ihre Berichte und Konklusionen und legi:
sie dem Obersten Rat im Jahre 1921 vor . Lloyd George
lehnte ihre Konklusionen ab und erklärte , daß er sie nic'N
berücksichtigen würde.

Das vörgeschlagene Verfahren ist also weit davon ent¬
fernt , zuverlässig zu erscheinen . Die zweite Frage , die die
englische Regierung gleichzeitig mit der Einstellung des pas¬
siven Widerstandes geregelt wissen möchte, bezieht sich auf die
Besetzung des Ruhrgebiets . Wir haben oben darauf h'mge-
wicsen , wie die französische Regierung sich zu dieser Frage
stellt. Ls kann sich nicht um eine Räumung gegen einfache
GSrantien , sondern nur um eine Räumung nach Maßgabe
der Zahlungen handeln . Was die Herabsetzung der Truypen-
zahl , die Rückgängigmachung der Ausweisungen und die
Wiedereinstellung der Ausgewiessnen anlangt , so sind das
Fragen , die im Einvernehmen mit dem Oberkommando zu
prüfen sind, das für die Erfassung des Pfandes und für die
Sicherheit der Truppen verantwortlich ist. Es ist unmöalch,
im voraus die zu treffenden Bestimmungen , die von der Hal-
rung der deutschen Regierung und der deutschen Bevölkerung
abhängen , im einzelnen zu fixieren.

Die Instruktionen an den französischen Botschafter in London
Paris , 4. August . Der „Temps " veröffentlicht ferner den

Text der Instruktionen , die die französische Negierung am
14. Juni als Antwort auf den englischen Fragebogen dem
stanzösischen Botschafter in London sandle . Einer Konfe¬
renz unter den Alliierten könne Frankreich erst zustimmen,
wenn eine Einigung unter den Alliierten nicht nur wahr¬
scheinlich, sondern gewiß erscheinen werde . Die französische
Regierung lege der deutschen Regierung nicht alle Verord¬
nungen des passiven Widerstandes zur Last , sondern nur eine
Anzahl derselben . Wenn der passive Widerstand aufhören
werde , sei Frankreich bereit , einem großen Teil der ausge¬
wiesenen unteren Beamten und Eisenbahner die Rückkehr zw
gestatten , ohne daß aber diese Frage Gegenstand von Unter¬
handlungen mit Deutschland sein dürfe.

Es könne ferner nicht die Rede von Begnadigung der Sa¬
boteure oder der Mörder und der höheren Beamten sein, dir
Sie Ausstönde und Aufstände hervorgerufen hätten . Frank¬
reich verlange von England — entgegen dessen Glauben —-
nicht eine Intervention in Berlin behufs Einstellung des pas¬
siven Widerstandes . Eine solche freundschaftliche Unterstützung
Frankreichs würde von Deutschland dahin ausgelegt werden,
daß es das letzte Wort in der Ruhrangslrgenheit habe . Nur
ein unerschütterlicher Wille könne Deutschland zum Nach-
gcben bringen . Was die Festsetzung der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit anlange , so könne diese keinen Einfluß auf die HöhS
der deutschen Reparationsschuld haben , weil oiese durch den
Londoner Zahlungsplan festgesetzt sei. Es käme höchsten-
eine Einigung über die Zahlungsfristen in Frage , bis die
deutsche Zahlungsfähigkeit sich gebessert habe . Die Ausgabe,
die jeweilige deutsche Zahlungsfähigkeit zu bestimmen , stehe
übrigens der Reparationskommission zu. Frankreich 'ei damit
einverstanden , den Ertrag gewisser Pfänder , wie z. B . der
rheinischen Eisenbahnregie und der Ruhracaben , zu prüfen,
sobald England sich der Ruhrvolitik angeschlossen haben
werde . Frankreich sei auch bereit , aus die Oblinationen in
gleichem Maße zu verzichten , wie die alliierten Kriegsschul¬
den annulliert würden.

Reue Ankrvork Englands
London , 4. August . Es verlautet , daß die englische Regie¬

rung eine neue Note an die franeösische und belgische Regie¬
rung vorbereitet , in der sie ihren Standpunkt mit Bezug auf
die interalliierten Schulden bekannt geben werde

Neue Nachrichten
Streiks und Krawalle

Berlin , 4. Aug . Die Urabstimmung unter den Ange¬
stellten der Berliner Metallindustrie  hat die
zum Streik erforderliche Mehrheit ergeben . Heute treten die
Hauptvorständs der beteiligten Ang -stieiltenorganisationen zu¬
sammen , um von Termin für den Beginn der Arbeitsnieder¬
legung zu bestimmen.
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Lebensmittelknappheit und Teuerung haben nach einer
Meldung der „Voss. Zeitung " in Wiesbaden zu Aus¬
schreitungen  geführt . Kolonial- und Fleischwaren-
Keschäft« wurden von der Menge geplündert. Polizei und
vrdner der sozialdemokratischenPartei stellten die Ruhe wie-
ver her.

»Die Forderungen der Sozialdemokratie"
Berlin , 4. August. Als Ergebnis ihrer gestern beendeten

Mveitägigen Aussprache über die innen- und außenpolitische
Lage hat die sozialdemokratische Reichstagssraktion mit gro¬
ßer Mehrheit eine Entschließung Hertz angenommen, die den
drohenden Zusammenbruch der Innen - und Außenpolitik
Deutschlands in erster Linie als Folge der Passivität der
Reichsregierung bezeichnet und von der Reichsregierung
größte außenpolitische Aktivität fordert, um unter Aufrecht¬
erhaltung der Einheit der Republik, der Erhaltung des
Rheinlands beim Reich und der Befreiung der Ruhr zu einer
endgültigen Verständigung über die Reparationsfrage zu ge¬
langen . In einer energischen Verhinderung aller
Sabotageakte  und einer radikalen Unterbindung der
Rüstungen der illegalen Organisationen erblickt die sozial¬
demokratische Fraktion eine dringende innerpolitische und
unbedingte außenpolitische Notwendigkeit. Insbesondere for¬
dert die Entschließung den sofortigen Umbau des deut¬
schen Steuersystems  und die Aufbringung der Re-
xarationslasten durch Belastung des Sachbesitzes. Zum Schluß
der Entschließung heißt es: Die Fraktion erklärt, daß sie di«
Lanze Kraft der Partei zur Erfüllung ihrer Forderungen ein-
»ctzt. Sie macht von dem Ergebnis dieser Anstrengungen
ihre weitere politische Haltung gegenüber der Regierung
sCuno abhängig.

Der Sozialdemokratische Parlamentsdienst bemerkt zu der
Entschließung: Die Abstimmung hat danach ergeben, daß die
jgroße Mehrheit der anwesenden 120 Fraktionsmitglieder
tzurzeit keinen Anlaß  sah , über die Frage der
K o a li t i o n s p o l i t i k eine Cntsch eidung her-
sbeizuführen.  Eine Entschließung W;sfell-Levi, oie der
Regierung das Mißtrauen ausspricht und die große Koali¬
tion ablehnt, wurde verworfen , ebenso eine Entschließ mg
Koch, die ähnlichen Inhalts war.

Verbesserung der Goldanleihe für kleine Sparer
Berlin , 4. August. Vielfache Ausstellungen, die die Be-

Üimmungen über die Goldanleihe gefunden haben, besonders
sln der Richtung, daß die kleinen Stücke von 21 Goldmark ab->
jwärts nicht verzinst werden, sondern nur mit einem Aufgeld
pon 50 Prozent eingelöst werden sollen, haben ihre Wirkung
nicht verfehlt. Man hat diese unzureichende Verzinsung jetzt
dadurch wettgemacht, daß man das Aufgeld von 50 auf 70
heraufgesetzt hat. Damit ist diese durchaus nicht zu rechtferti¬
gende Ungerechtigkeit beseitigt worden, und es ist zu hoffen,
daß damit für das Anlage luch«»- de Publikum jetzt alle Wün¬
sche erfüllt sind.

8000 Milliarden täglicher Notendruck
Berlin, 4. Aug. Zu der Zahlungsmittelnot erfährt der

„Berliner Lokalanzeiger", daß die Tagesproduktion an Bank¬
noten , die zuletzt bis auf vier Billionen täglich gesteigert wor¬
den war , spätestens vom nächsten Donnerstag ab 8 Dil¬
lionentäglich  betragen werde. Die hier und da noch be¬
stehende Knappheit an Geldmitteln werde in drei bis vier
Tagen behoben sein.

Festmark und Goldsteuer
Berlin , 4. August. Gestern hat im Reichssinanzmini-

terium unter dem Vorsitz des Reichsfinanzmin'.sters eine Be-
iprechung mit Sachverständigen aus Kreisen b?r Wiistn-
Irbaft, der Praxis und der Parlamente über die Feage der
Veranlagung und Erhebung der Besitzsteuer auf Grand einer
jFeflmarkrechnung und in Zusammenhang damit über die
Frage der Einführung der Goldmarkrschnung stattgefunden.
Bei der Besprechung, bei der das Für und Wider sorgfältig
labgewogen wurde, wurde schließlich von den Sachverstän¬
digen als notwendig bezeichnet, zunächst durch Gutachten von
Wisserschaftlern und Pratikern prüfen zu lassen, ob und in
welcher Weise etwa eine Goldmark - Buchsührung
und -Bilanz der Steuerpflichtigen durchgeführt werden
könnte. Der Reichsfinanzminister erklärte sich bereit, diese
Gutachten sofort einzuholen und behält sich vor, nach Eingang
der Gutachten, spätestens aber in zwei Wochen  die Be¬
sprechung sortzusetzen.

Deutschlands Beileid
Berlin , 4. August. Der deutsche Botschafter in Washington

ist drahtlich angewiesen worden , zum Ableben des Präsiden¬
ten Harding das Beileid des Reichspräsidenten und der
Reichsregierung auszudrücken. . Der Reichsminister des Aus¬
wärtigen v. Rosenberg hat heute auf der hiesigen Botschaft
der Vereinigten Staaten vorgesprochen, um das Beileid der
Reichsregierung und seine persönliche Teilnahme an dem
Tod des Präsidenten auszusprechen. Der Reichspräsident
und der Reichskanzler ließen auf der Botschaft ihr Beileid
ausdrücken. Das Dienstgebäude des Auswärtigen Amtes
wurde für heute halbmast beflaggt.

Der Eindruck von Hardings Tod
Newyork, 4. August. Wenn schon die plötzliche Krankheit

des Präsidenten Harding in den Vereinigten Staaten große
Besorgnis cmslvste, so wirkte die Nachricht von seinem Tode
wie ein Blitz aus heiterem Himmel. Besonders groß ist na¬
türlich die Aufregung in politischen Kreisen, da man eine
Wiederwahl Hardings als so gut wie sicher betrachtete. Der
neue Wahlkampf wird besonders heftig werden. Die politische
Lage wird durch den Tod des Präsidenten durch und durch
verwirrt werden, namentlich in Anbetracht des Umstandes,
daß im Schoße der beiden großen historischen politischen Par¬
teien Amerikas Zerrissenheit und Uneinigkeit herrscht. So¬
wohl in innen- wie in außenpolitischer Frage zeigt sich bei
beiden Parteien eine Spaltung . Erinnert sei nur an die
Mkoholfrage und in außenpolitischer Beziehung an die Be¬
teiligung Amerikas am internationalen Gerichtshof und am
Völkerbund.

Aus dem Ruhrkampf
Dergarbettersireik im Ruhrgebiel

Berlin , 4. August. Nach Vlättermeldungen aus Esten is>
gestern die Streikbewegung unter der Bergarbeiterschaft des
Ruhrreviers nahezu allgemein geworden. Vorläufig kommt

der 'Streik in der Form der sogenannten „passivenNesb
stenz " zum Ausdruck, d. h. die Bergleute erscheinen zwar aus
ihrer Arbeitsstätte, fahren aber nicht ein und verweigern di«
Arbeit. Nur die Notstandsarbeiten werden ausgeführt . Bei
den Belegschaftsversammlungen kam allgemein zum Aus¬
druck, daß die Streikbewegung an dem Verhalten der Berg¬
leute gegenüber den Besatzungstruppen nichts ändert und das
der sperrige Widerstand gegen die Bajonette unveränder>
weitergeht.

Degoutte konzessioniert den Raub der Kohlengruben
Paris , 4. August. Wie Havas aus Düsseldorf berichtet, Hai

General Degoutte über die Beschlagnahme von Industrie¬
werken folgende Verordnung erlassen: Wenn die zur Siche¬
rung der deutschen Lieferungen auf Grund des Abschnittes d
des Friedensvertrags und der späterhin getroffenen Ab¬
machungen erforderlichen Brennstoffe durch regelmäßige 4̂ >s-
beutung nicht zu erlangen sind, kann die interalliiert Gn-
genieurmission, falls die Produzenten die Lieferung verwei¬
gern oder sich außerstande erklären, sie zu leisten, von der
Gruben und den ihnen angeschlossenen Werken Besitz ergrei¬
fen, desgleichen von den Rohstoffen und Vorräten . Die Gru¬
ben und Werke können entweder unmittelbar von der In¬
genieurmission oder durch die Vermittelung von Konzessionä¬
ren betrieben werden. Die Betriebsabfuhr und Transport¬
kosten für die Lieferungen gehen zu Lasten der deutschen Ne¬
gierung.

Die Vrotversorgungsabgabe
Von zuständiger Seite wird mitgeteilt: Die Brotversor-

gungsabga -be ist keine neue Zwangsanleihe , sondern eine ein¬
malig« selbständige Vermögensabgabe ; sie ist daher nicht bei
den Annahmestellen für die Zwangsanleihe, sondern bei den
zuständigen Finanzämtern — Finanzkassen— zu zahlen. A b-
gabepflichtig  sind nur diejenigen Personen,  welche
der Zwangsanleihe unterworfen waren . Wer erst nach dem
1. Januar 1923 vermögenssteuerpslichtigwurde, ist nicht ab-
aabepflichtig. Abgabepflichtig  ist grundsätzlich das der
Zivangsanleihe unterworfene Vermögen.  Vermögens¬
vermehrungen und Vermögensverminderungen nach dem
Stichtag für die Zwangsanleihe (31. Dezember 1922) werden
nicht berücksichtigt. Dagegen sind Vermögensgegenstände der
in 8 24 g Abs. 3 des Zwangsanleihegesetzes bezeichnten Art
von der Vermögensabgabe befrei. Das sind nach dem Zweck¬
gedanken des Gesetzes diejenigen Gegenstände, welche der
Geldentwertung nicht oder nicht hinreichend gefolgt sind. Ab- !
gabesrei sind hienach die auf Mark lautenden inländischen -
festverzinslichen Wertpapiere , Hypotheken, Grund - und Ren - f
tenschulden, ferner Mietgrundftücke und Villen mit einem f
Wehrbeitragswert bis zu 50 000 Gl, endlich Bauland sowie j
Sparkassen, und Bankguthaben . Nicht befreit sind die zum
Betriebsvermögen gehörigen Warenforderungsn , ferner die
Z. m. b. H.-Anieile, Vorzugsaktien sowie Kunst- und Luxus-
gegenstände.

Was den Ab ' zugder Schulden  betrifft, so sind Schul¬
den, welche in wirtschaftlichemZusammenhang mit abgabe¬
pflichtigem Vermögen stehen, voll abzugsfähig, Schulden, die
im wirtschaftlichen Zusammenhang mit abgabefreiem Ver¬
mögen stehen, z. B. die Hypotheken auf einem Mietwohn-
irundstück, der Dreimonatsabzug , der im Zusammenhang mii
Bankguthaben steht, nicht abzugsfähig; stehen die Schulden
nit dem gesamten Vermögen (abgabepflichtigenund abgabe-
reien) im Zusammenhang , so ist nur der verhältnismäßig«
Dell abzugsfähig.

Die Brotversorgungsabgabe,  die jetzt am 1
llugust 1923 fällig wird , beträgt grundsätzlich das Zehn¬
fache desZwangsanleihebetrags.  Sind in dem
zwangsanleihepflichtigen Vermögen abgabefreie Vermögens¬
gegenstände nicht enthalten, so beträgt die Abgabe das
Zehnfache des tatsächlich festgestellten Zwangsanleihe¬
betrags . Sind jedoch darin abgabefreie Vermögens-
gegenstände inbegriffen, so ist der Betrag , der von dem
zwangsanleihepflichtigen Vermögen nach Abzug der abgabe¬
freien Gegenstände als Zwangsanleihe zu zeichnen wäre,
(der sogenannte Grundbetrag ) mit 10 zu vervielfachen und
als Brotversorgungsabgabe zu entrichten. Beispiel: Das
zwangsanleihepflichtige Vermögen betrage 10 Millionen Mk.,
darunter sind 3 Millionen abgabefreie Gegenstände (Hypo¬
theken, Dreimonatsabzug , Bankguthaben ) enthalten. An
Zwangsanleihe wäre aus 7 Millionen Mark zu zeichnen der !
Betrag von 394 000 Gl; die Vrotversorgungsabgabe beträgt !
demgemäß lOmal 394 000 Gl — 3 940 000 Gl. j

Bleibt nach Abzug der abgabefreien Vermögensgegen¬
stände das abgabepflichtige Vermögen unter 400 000 Gl oder -
unter den übrigen Freigrenzen 1, 2 bezw. 4 Millionen Mark , ^
so tritt nicht Abgabefreiheit ein, sondern es ist das Zehnfache
der aus dem verbleibenden Betrag zu berechnenden Zwangs¬
anleihe als Brotversorgungsabgabe zu entrichten. In Fällen , i
wo die Vermögens - und Einkommens-Freigrenzen (8 8 Abs. Z i
des Zwangsanleihe -Gesetzes) um geringe Beträge überschritt f
ten werden, ist die Brotversorgungsabgabe aus dem tatsäch- !
sich festgesetzten Zwangsanleihebetrag zu berechnen. f

Die Erhebung der Brotversorgungsabgabe  ^
erfolgt in der Weise, daß der Pflichtige die Abgabe selbst zu ^
berechnen und unaufgefordert zum Fälligkeitstermin (1. Arg . i
4923) bei der zuständigen Finanzkasse  zu zahlen hat. -
Hat der Abgabepflichtige einen Zwangsanleihebescheid noch ^
«licht erhalten, so hat er das Zehnfache des Betrags vorauszu - i
zahlen, der seiner Erklärung über die Zwangsanleihe ent- !
spricht. Macht der Steuerpflichtige geltend, daß in dem -
zwangsanleihepflichtigen Vermögen abgabefreie Vermögens - i
gegenstände enthalten seien, so hat er gleichzeitig mit der f
Zahlung dem Finanzamt die Art und den Betrag der abgabe- i
freien Vermögensgegenstände im Einzelnen darzulegen. ,

Der Hatz gegen die Toten
„Mätin " berichtet triumphierend über eine neue Blüte

französischen Deutschenhasses, der sich diesmal die Erinne¬
rung an 1870/71 als Objekt seiner Betätigung gesucht hat.

Seitens des Munizipalrats von St . Marie aux Chenes bei
Meg sowie einer Reihe von chauvinistischen Verbänden wie
„Nationalverband der Kriegsteilnehmer " und „Souoenier
srancais " von St . Marie aux Chenes und von Gorze wurde
vor kurzer Zeit eine wilde Hetze gegen die Wiedererrichtung
der deutschen Kriegerdenkmäler auf den Schlachtfeldern von

Metz eingeleitet, die nach dem Waffenstillstand der' Zerstörü^
zum Opfer gefallen waren . Zum Teil handelt es sich. ^
Denkmäler auf Massengräbern deutscher Gefallener aus deck
Kämpfen von 1870. „Liese patriotische Campagne hat jek,
glücklicherweise ihre Früchte getragen," jubelt der „Matin"
und bringt einen Erlaß des Ministeriums für schöne Kunst«
zum Abdruck, der an den General Hirschauer, Senator de«
Departements Moselle gerichtet ist und in dem hinsichtlick
iwr Kriegergräber von 70 bei Metz verfügt ist: ^

„Die deutsche Regierung hat nach dem Versailler Vertrac
s die Wiedererrichtung der deutschen Grabstätten in Frankreick

verlangt . Soweit es sich um echte Gröber handelt, werden sj,
wiederhergestellt werden. Indessen wird keinerlei Jnschrif
provokatorischenCharakters darauf Platz sinden, sondern di,
werden lediglich die Bezeichnung „Historische Erinnerung, er
richtet vom französischen Staat " tragen . Hinsichtlich der'übri.
gen Denkmäler und zwar vier in Coney, Gravelotte, Moga,
dcr, Rezonville, drei in Rozerieulles, zwei in St . Privat , dw
in Sernevills und Vionville wird verfügt : „Sämtliche Arb«,
ien zur Wiederherstellung sind einzustellen!"

Die „Grande Nation " möchte also auch d'e Erinnerung
an ihre Niederlage vor mehr als einem halben Jahrhundert
auslöschen und geht in ihrem Fanatismus bis zur Schandung
des Andenkens der gefallenen Krieger von 1870«

Mögen die Franzosen aber auch noch so sehr gegen deutsch,
Kriegergräber und Denkmäler wüten, die Großtaten unser«
Väter aus den deutschen Einigungskriegen gegen Frankreich
gehören der Geschichte an, von deren Tafeln sie weder de«
haß französischer chauvinistischer Vereine noch Erlasse fran¬
zösischer Ministerien tilgen können.

Württemberg
Angeheure Ieikungspapierpreis -Erhöhung

Stuttgart , 4. August. An den Vorstand des Vereins
Württ . Zeitungsverleger gelangte heute die telegraphische
Mitteilung , daß der Preis für das Druckpapier !«
Monat August fünfundfünfzigtausend Marl
für ein einziges Kilo  betragen soll, wobei außerdem
als neue Zahlungsbedingung die Vorauszahlung  zu
gelten hat . Jeder Zeitungsleser kann sich aus Grund dieser
Preisangabe selbst eine Vorstellung über die Gestaltung der
Zeitungspreise machen, wenn er bedenkt, daß neben dem Pa¬
pierpreis auch noch die ganzen übrigen für die Herstellung
einer Zeitung gewaltig angestiegenen Unkosten in Betragt zu
ziehen sind. Die Zeitungen erleiden in diesen Tagen uuge-
heureVerluste!

Stuttgart , 4. August. Wer kennt den F r e in deu¬
te g i o n ä r Willy Heß?  Die Eltern und Bekannien
des Fremdenlegionärs Willy Heß vom 8. Batl . 3. Rgt. Ek-
ranger in Kellaa in Marokko werden aufgefordert, sich beim
Polizeipräsidium Stuttgart , Neues Schloß, Zimmer 230, zu
melden, da eine wichtige Nachricht über ihn eingegangen ist
unh die Angehörigen nicht ermittelt werden konnten.

Ellwangen , 4. August. Grabschändung.  Del
Grabstein des Privatmanns Kaspar Weng ist von Buben-
band zerstört worden. Der Schaden beträgt 6—8 Millionen
Man vermutet einen Racheakt.

Laupheim, 4. August. Ausgewiesen.  Gestern
nachmittag sind die ersten Ausgewiesenen, die im Bezirk
untergebracht werden, aus der Gegend von Mainz einge¬
troffen. Es handelt sich zunächst um drei Familien , wovon
zwei in der Stadt und eine in Lellmensingen Aufnahme fin¬
den. Die beiden hieher bestimmten Familien wurden am
Stadtbahnhof herzlich empfangen.

Freudenstadk, 4. August. Notgeld.  Gestein vormit¬
tag 8 Uhr fand eine außerordentliche Sitzung des Gemeinde¬
rats statt, in der Abwehrmaßnahmen beschlossen wurden
gegen die täglich mehr sich fühlbar machende Geldnot, die
dadurch noch eine Verschärfung erfährt , daß in der Reichs¬
druckerei ein Streik ausgebrochen war . Die S âdtgemeinde
gibt im Benehmen mit der Gewerbebank Freudenstodt
Schecks heraus lautend auf 100 000, 200 000 oder 500 Ob»
Mark. Damit dürfte es möglich sein, die Lohnauszahlungen
ordnungsmäßig vorzunehmen.

MergelsMen , OA. Hsidenheim, 4. August. Iugend-
ber der  ge . Durch Zusammenwirken der Industrie, der
Landwirtschaft, der Arbeiterschaft und der Gemeinde ist hier
c-me Jugendherberge eingerichtet und der Oeffentlichkeit über¬
geben werden. Sie ist im früheren Schulhaus untergebracht,
faßt 40 Betten , hat Kochgelegenheit, viel Licht und Lust.

Friedrichshafen , 4. August. Gesunkenes Motor¬
boot.  Das der „Bayer . Autogarage " gehörige Personen¬
motorboot ist bei hohem Seegang infolge Planksnbruchs
unter Wasser auf der Höhe von Langenargen gesunken. Elf
Schweizer, die sich an Bord befanden, wurden von dem
bayerischen Kursdampfer Lindau an Bord genommen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 6 August 1923.

Der gestrige Sonntag bot wie er v rl des Schön-1>und
Edlen, trug d-ch dos heriliche W-Iier bet allen Veia sta!'
lungen zum besten Gisingen bei. I den Voi mittag«stm en
bewaiben sich die Turner de « NagoidgauS  in den
veischtecene» Abteilungen um das D iche Turn - ui d Sport-
aozetchen. — Um /̂«9 Uhr spi l e die M ->s«kkapelle SN"
delfrngen,  die auf e >em Aurflug noch Eb ause» b gos¬
sen war , vor der „Krone" einen l«r , etdtgen Maisch - Der
htestge Turnverein  zog nach 1 Ut> mittag« >n stallt« er
Schar bei ksi- gendem Spiel durch d,e Stakt zuw S ad gait-n,
um sein alljährliches Schauturnen a«z hasten . Die
Darbietungen zeugten von viel E fer >nd Fl th u>d sw den
jedesmal reichen B«»fall ui-ler de, preßen Zuscbau' rni npe.
— N cht mtr der giotz war dte B»tettip"ng aus N -h vno
Fern auf dem Sch-otzbeig am I Volkrbundtest,  dnn
ein leider schwach besuchte. F stgott' S >enst in der Siad'krche
oorantg rg . Der gut geschnlie Polaunerchor Gültlm en
trug in allen Teilen viel zur Belrbunu des Festet d»t.
Gute I strr m >lal- und Chor-M - stk bot te ner dat zahl'
reich betucht Gesangfest der Mtvodistengemetnoe
in ihrer K pelle, da» s hr Hai wo, sich vei lief. — Auch w-
an diesen V rai stasiurn en nicht tetluahm, konnte sich an dem
gestrigen her-sichen Sommertag durch etu>n Gong tn o
wogenden prächtig stedeudin G intd «selber erfreuen, d>' " t
weise schon in den nächsten Tagen der Sichel deS Schnitte



zum Opfer fallen ; denn heute früh 7 Uhr war in der Stadt-
kttche Erntebel stunde  und mit thr der eigentliche Beginn
d« Ernte . Zum schönen Stand der Frucht wünschen wir
beste« Erniewet -er.

Schlafwagen 3. Klaffe nach Berlin . Die Züge v 23?
(Stuttgart -Hbf . ab 9.00 nachm .) und I) 238 (Stutkgart -Hbf-
nn 7-10 vorm .), führen ab 5. August neben den seitherigen
Schlafwagen 1. und 2. Klasse je 1 Schlafwagen 3. Klasse
Liegewagen ) zwischen Stuttgart und Berlin . Bettkarten¬
greis  3 . Klasse Stuttgart —Berlin 120000 -N; Vormerk¬
gebühr 12 000 -K.

Zur Zahlungsmilkelknappheik. Von der Handelskammer
Stuttgart erhalten wir folgende Zuschrift : Infolge der rapi - !
tzpn Markentwertung in den letzten Wachen ist ein äußerst j
starker Mangel an Zahlungsmitteln eingetreten . Um die Pa - s
mergeldknappheitzu beheben und den Lohnforderungen nach- i
kommen zu können , sind verschiedene Firmen dazu übergegan - s

für Lohn - und Gehaltsauszahlungen Gutscheine oder
Schecks mangels gesetzlicher Zahlungsmittel vorübergehend
«szugeben . Nach Rücksprache mit der Arbeitsgemeinschaft
)es Einzelhandels sieht sich dieHandelskammer,umStockungsn
in Klcinzahlungsverkehr und die damir verbundenen miß-
ihen Folgen zu vermeiden , veranlaßt , den in Betracht kom-
nenden Stellen , bei denen solche Gutscheins :n Zahlung ge-
;?ben werden , nahezulegen , diese nach Möglichkeit anzuneh-ren . Diese Scheine werden wahrscheinlich bereits in der aller-
löchsten Zeit eingelöst werden können , da nach den uns zu-
regangenen Informationen unter den gegebenen Verhältnis¬
sen mit einer ausreichenden Belieferung der Banken mit
Zahlungsmitteln bald zu rechnen ist. Nach den der Kammer
erliegenden Mitteilungen der Reichsbankhauptstelle darf für
ilnsang spätestens Mitte nächster Woche mit erhöhten Mil-
iardenzuweisungen aus Berlin und mit erweitertem Nolen-
wsdruck in Stuttgart gerechnet werden ; weiterhin dürfte die
^vorstehende Ausgabe von Millionen -Scheinen durch die
Mdt Stuttgart Erleichterungen bringen.

Verlängerte Weihnachtsferien . Die sechstägigen
Herbstferien fallen aus.  Mit Rücksicht auf den
örennstoffmangrl ist der Beginn der Weihnachtsfecien unter
hmzufügung eines außerordentlichen Fsrientrges schon auf '
>en 17. Dezember festgesetzt. Weiters außerordentliche s
Ferientage sind nicht vorgesehen . Die Gewerbe - nud Han - l
>elsschulen sowie die ländlichen Volksschulen haben sich der - s
elben Regelung anzuschließen . !

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Nach
einer Zusammenstellung des Statist . Landesamres herrscht
nach dem Stand vom 31. Juli 1923 die Maul - und Klauen-
erche in insgesamt 17 Oberämtern , darm 47 Gemeinden,
121 Gehöften (am 15. Juli in 24 und 14). Neu hinzugekom-
nnll sind 30 Gemeinden , 94 Gehöfte . Die Schafräude ist in !
l9 Oberämtern , 29 Gemeinden , 35 Gehöften , die Kopfkrank-
tzcu der Pferde in 11 Oberämtern , 16 Gemeinden , 16 Gehöf-
!sn, die ansteckende Blutarmut der Pferde in 9 Oberämtern.
11 Gemeinden , 11 Gehöften aufgetreten . Ferner zeigte sich
der Milzbrand in 3 Oberämtern , 4 Gemeinden , 4 Gehöften,
die Pferderäude in je 1 Gemeinde und 1 Gehöft in den
Oberämtern Leonberg , Gaildorf und .Saulgou , der Bläschen¬
ausschlag des Rindviehs in 3 Oberämtern , 6 Gemeinden , 12
Aehöften, der Rauschbrand in je 1 Gemeinde und Gehöft des
Oberamts Gerabronn und endlich die Tollwut in je 1 Ge¬
meinde und Gehöft des Oberamts Mergentheim.

Bauernregeln im August . Wenn 's im August stark tauen !
tut , bleibt das Wetter meistens gut . — Jst 's in der ersten
Augusiwoche heiß , so bleibt der Winter lange weiß . — Gibt '-
im August rechten Sonnenschein , so wird die Ernte besser
sein. — August ohne Feuer , macht das Brot teuer . — Im
August viel Regen , ist dem Wein kein Segen . — Bläst im
August der Nord , so dauert gutes Wetter fort . — Stellen sich
Anfang August Gewitter ein , so wird es bis zum Ende
hageln. — Der August muß Hitze haben , sonst wird der
Früchte Zahl und Gut begraben . — Je dichter der Regen im
August, je dünner wird der Most . — (4. Aug .) Viel Hitze
an Dominikus , ein strenger Winter kommen muß . — (5.)
Zu Oswald wachsen die Rüben bald . — Wenn 's an Oswald
regnet, wird teuer das Eetreid und wären alle Berg aus
Mehl bereitst. — (12. 8.) Am St . Laurenti Sonnenschein,
bedeutet ein gutes Jahr für den Wein . — Laurentius heiter
und gut, einen schönen Herbst verheißen tut . — (24. 8.) >
Lorenz und Barthel schön, wird der Herbst auch gut aus¬
gehn. — Freundlicher Barthel und Lorenz machen den Herbst
zum Lenz. — Lorenz muß rein sein, soll guter Wein sein. —
Ist hell an dem Laurentiustag , man Früchte viel sich ver¬
sprechen mag . — Ist Lorenz ohne Feuer , gibt schlechten Wein
es Heuer. (15. 8.) Maria Himmelfahrt Sonnenschein , bringt
oiel Obst und guten Wein . — Hat Unsere Frau gut Wetter,
wenn sie zum Himmel fährt , gewiß sie dann uns allen , viel
guten Wein beschert. — (24 . 8.) Gewitter an Barthvlomä
bringen Regen und Schnee . Wie sich Bartholomäus hält , ist
der ganze Herbst bestellt . — (28. 8.) Um die Zeit von Augu¬
stin, ziehen die warmen Tage hin.

Der Zimmergarken im August. Genau wie im Juli gibt
es auch im August kaum nennenswerte Arbeit , weil die mei¬
sten Gewächse im Freien stehen . Die Schlingpflanzen vor dem
Fenster und auf dem Balkon sind gelegentlich anzuheftsn
und hie und da ist reifer Samen zu ernten , den man auf
emem Bogen weißem Papier ausbreitet , nach dem Ab¬
trocknen reinigt und dann luftig und trocken aufbewahrt.
Jede Samensorte muß in Schachteln oder Tüten , die mit
itamensaufschrift zu versehen sind, gesondert aufgehoben
werden. Die zeitraubendste Arbeit , die aber gewissenhaft
auszuführen ist, bildet das Gießen und Sprengen der Pflan¬
zen. Außerdem ist große Sorgfalt auf die Kultur 'der für den
Federschmuck bestimmten Prisel -, Zinerarien - und Alpen-veilchensämlinge zu verwenden , die sämtliche wiederholtes
^erpflanzen verlangen . Die alten Knollen der Alpenveilchen,
aeren Ruhezeit vorüber ist, werden verpflanzt . Stark durch¬
wurzelte Gewächse, so die für den Winterflor bestimmten
"irysanthemen , sind zum letzten Male zu versetzen. Pelar-
Mienstecklinge können gesteckt werden . Von immergrünen
Gewachsen können ebenfalls noch Stecklinge gemacht werden,
i uyer gesteckte und inzwischen gewurzelte werden in kleine

opfe gepflanzt . Meist erscheinen im Laufe des Monats die
Blumenzwiebelverzeichnisie , Wer Zwiebel kamen

VA, bestelle rechtzeitig.

Täglich kann abonniert werden.

Erklärung!
Die weiter fortschreitende und jeder Maß verlierende Ver¬

nichtung unserer Währung , verbunden mit der sich über¬
stürzenden Steigerung aller Preise und Unkosten , wozu noch
die Einführung wertbeständiger Löhne in den nächsten Wochen
wahrscheinlich air weiteres erschwerendes Moment hinzutrttt,
hat jede PreiSkalkulation in der gesamten Wirtschaft , besonder«
aber in den Zstlungsbetrteben geradezu unmöglich gemacht.

Die Zltiungen sind außerstande,  angesichts dieser
gai z außerordentlichen V rhältnifse ihren BezugSpreir
tür dte Zukunft für einenMonat festzuhalten
und sehen sich daher gezwungen,

dte Bezugspreise künftighin freibleibend zu gestalten,
um die Möglichkeit zu gewinnen , den enormen Preissteige¬
rungen zu folgen und ihre Betriebe aufrecht zu erhalten.

Der G - samtvorstand deS Vereins Deutscher
ZettungS verleg er  hat in gemeinsamen Beratungen mit
cen Vertretern der ihm angeschlossenen Unterorgamsationen
am 23 Juli in Eisenach diese Frage eingehend erö .iert und
ist zu dem einmütigen Beschluß gekommen,  daß . wie
rlle anderen Industrie - und Handelszweige , so auch dte
Zitrin gen von sitzt ab grundsätzlich  sowohl für dte OrtS-
oezieher wie für dte Postabonnen reu ausschließlich frei¬
bleibende Bezugspreise  festsetzen werden . Er hat diesen
schwerwiegenden Beschluß in der Erkenntnis gefaßt , daß sonst
dte deutsche Presse , deren Erhaltung als politischer , wirtschaft¬
licher und kultureller Fak or in der Gegenwart mehr als je
LebenSnotwendtgkett de» deutschen Volkes ist, über dte Stürme
der Zeir hmweg nicht lebensfähig erhalten werden kann.

Dt ? RetchSpostoerwaltung  hat dieser Notwendig-
kkit dadurch Rechr ung getragen , daß sie die Postbezuvsprerse
on nun an als freibleibend  bezeichnet mit der Maßgabe

daß dte Posrbezteher verpflichtet  sind , bet einer Erhö-
ung der Bezugspreise während der Bezugszeit den Mehr¬

betrag an den Verleger zu entrichten und im Falle der Wei-
- e. ung der Verlag daS Recht  hat

vom 18. einer jeden Monats an
dte W -turlieferung der Zetrung einzustellen.

Diese Einführung der freibleibenden Bezugspreise durch die
Post ist um so bedeutungsvoller , als dte Eigenart de« Post¬

ertriebs eS notwendig macht, daß dte Verleger die BezegS-
prerle ihnr Z -itung bereriS 4 Wochen vor Monmsansang
er Post bekannt geben müss n , so daß dte Verleger sich also

m Wirklichkeit bisher auf 8 Wochen mit ihren Bezugspreisen
isstlegen muß en , ein Zust rnd , der natürlich in dieser Zeit

eS Davonlaufens der Preise ganz unhaltbar Sst.
Der Verein Deutscher ZettungSverleger  ist der

lleberzeuguna , daß die deutsche ZeitunaSleserschalt sich der
us den außerordentlichen Zsttoerhält issen geborenen Not¬

wendigkeit der Einführung der freibleibenden Bezugspreise
nicht verichließen und den unter Umständen fällig werdenden
M hrbetrag an den Verleger al ftthren wird.

Verein Deutscher Zeitungsverleger
(Herausgeber der deutschen Tageszeitungen ) E . B.

Allerlei
Spenden für ausgewiesene Eisenbahner . Das gute Bei¬

spiel jenes Ausland -deutschen, der bei der Ankunft des vor-
etzten Transports ansgewiesener Eisenbahner am 30. Juli

in Stuttgart dem anwesenden Regierungsvertreter eine
Spende von 114 Millionen Mark zur Linderung der Nor der
Opfer französisch-belgischer Gewaltpolitik übergab , fand in¬
zwischen erfreulicherweise einen weiteren Nachahmer . Dem
Staatspräsidenten wurde am 1- August von einem württem-
bergischen Gewerbetreibenden ein Scheck, lautend auf zwei
Millionen Mark,  übersandt mit dem Beifügen , dar
Betrag zu Gunsten der Vertriebenen aus dem Ruhrgebiet zr
verwenden . Staatspräsident Dr . Hieber sprach dem hoch¬
herzigen Spender brieflich herzlichsten Dank aus . — Mögen
sich noch viele solcher Spender im Lande finden und nicht
nur durch das Wort , sondern auch durch die Tat den von
Haus , Hab und Gut Vertriebenen das Angewöhnen in die
vorübergehend neue Heimat zu erleichtern . Wir können gar
nicht dankbar genug  sein , von dem Wüten der fran¬
zösischen Soldateska und ihrer Führer bisher verschont ge-
vlieben zu sein.

haeußer in Moabit . Vor dem' Schöffengericht Berlin-
Mitte hatte sich der „Wanderapostel " Ludwig Haeußer aufs
neue dem Richter zu stellen. Vor kurzem erhielt er in Olden¬
burg wegen Vergehens gegen das Gesetz zum Schutz der
Republik eine Gefängnisstrafe vhn 1 Jahr 9 Monaten , die
er gegenwärtig im Gefängnis zu Vechta verbüßt . Er wurde
in Begleitung von zwei seiner Jüngerinnen nach Berlin ge¬
bracht und von einem Aufgebot seiner Anhänger auf dem
Lehrter Bahnhof stürmisch begrüßt . Vor Gericht erschien er
in „weltlicher " Kleidung , da er durch die Gefängnisordnung
gezwungen war , seine Kutte abzickegen. Bei den beiden An¬
klagefällen handelt es sich um Geringfügigkeiten . Die erste
Anklage lautete auf Betrug . Haeußer soll im Oktober 1920
m einer Zeitung drei Inserate seiner Vorträge aufgegeben
haben , mit der Absicht, sie nicht zu bezahlen . Das Gericht kam
in diesem Falle zu einer Freisprechung . Die zweite Anklage
lautete auf Widerstand und Beleidigung . Im Juni v . I . war
Haeußer mit einer Schar seiner Jüngerinnen von Oranien¬
burg gekommen und die Gesellschaft hatte sich mit großen
Stößen der Zeitung „Haeußer " in der Vorhalle des Stettiner
Lorortbahnhofs aufaebalten . Als der Vahnbossickasiner sis
yinauswies , soll Haeußer dem Beamten zugerusen yaoen:
„Sie Ouatschkopf , Sie sind wohl verrückt !" , so daß er erst mit
Gewalt aus der Halle herausgebracht werden mußte . Haeu¬
ßer erklärte , daß er nur eine spaßige Bemerkung gemacht
habe . Da sich Widerstand aus der Beweisaufnahme nicht
Nachweisen ließ , kam das Gericht auch in diesem Punkt zu
emer Freisprechung und verurteilte Haeußer lediglich wegen
Beleidigung zu 50 000 -st, Geldstrafe . Haeußer wurde ins
Gefängnis zurückgeführt , nachdem seine Anhänger und An-
hängerinnen von ihm rührend Abschied genommen hatten.

Attentate auf dänische Eisenbahnzüge . Nachdem in den
letzten Monaten wiederholt Attentate gegen die Personen-
züge verübt worden sind , die zwischen Holte und Kopen¬
hagen fahren , indem große Eisenteile auf die Schienen ge¬
legt wurden , um den Zug zum Entgleisen zu bringen , hat
man jetzt wieder in der Nacht von Sonntag auf Montag
einen großen Pflug auf den Schienen gesunden - Trotz der
größten Anstrengungen der Polizei ist es in den letzten Mo¬naten nickt möalick gewesen , den Attentäter ru fasten.

Bluttak in der Mark . Ein schweres Verbrechen ist in der
Nähe von Rathenow entdeckt worden . Dort landete man
aus der Havel die Leiche eines unbekannten Mannes , der
durch einen Pistolenschuß in den Hinterkopf getötet worden
Ist. Die Leiche war mit einer langen , gnheißernen Röhre
beschwert , die mit einem Schiffertau an die rechte Körperseite
angebunden war . Der Unbekannte ist hinterrücks erschossen
worden . Man nimmt an , daß die Leiche von einem Damp¬
fer oder von einem Kahn aus , der von Berlin kam, an der
Fundstelle ins Wasser geworfen worden ist, vielleicht aber
auch von der Chaussee aus , die an jener Stelle dicht an die
Havel herantritt . Die Leiche mag zwei bis drei Wochen im
Wasser gelegen haben . Der Ermordete ist etwa 30 Jahre
ult . Seine Persönlichkeit konnte noch nicht festgestellt werden.

Der Platz aus dem kutscherbock. Mit einem besonderen
Trick arbeitet ein junger Mann , der es auf Zigarettenkutscher
abgesehen hat . Er fragt die Kutscher , wenn sie irgendwo
basten , ob sie nicht Zigaretten übrig hätten , die er kaufen
' önnte . Sie verneinen das natürlich , weil sie über die Ware,
die sie abzufahren haben , nicht verfügen können . Dann bittet
der junge Mann , ihn ein Stück Weges mitfahren zu lassen
und setzt sich stets an die linke Seite des Kutschers , auf der
er seine Geldtasche, die meistens unverschlossen ist, trägt.
Plötzlich erklärt er , er sei am Ziel angelangt , bedankt sich
schön, springt ab und verschwindet . Erst nachträglich merken
die Kutscher , daß er während der Fahrt einen tiefen Griff
in ihre Geldtasche gemacht hat , ohne Laß sie etwas merkten.

Handelsnachrichten
Einführung des freien Devisenverkehrs . Die Veröffentlichung

1er Verordnung über die Wiederzulossung des freien Devisenver-
nehrs ist laut . Berliner Tageblatt " spätestens für Anfang nächster
Woche zu erwarten . Die Verordnung werde mit der Veröffent¬
lichung in Kraft treten.

Zurückhaltung am Devisenmarkt . 3n Anbetracht der noch
mmer ungeklärten innen - wie außenpolitischen Lage ist man in
Kreisen der Devisenbörse immer noch stark zur Zurückhaltung ge-
reizt . Die neuesten Meldungen aus Äeuyork bringen mit einemKurs von 1200 000 ein erneutes Sinken der Mark . Der . Kurs der
Mark in Basel entsprach am Samstag einer Parität des Schweb
;er Franken von 230 100 und dem Dollar von 1 162 000 . Amtlich«
Devisennotierungen wurden am Samstag an der Börse nicht vor,
genommen . Man rechnet jedoch bereits für Montag mit der Ein,
führung des freien Devisenverkehrs . Am Effektenmarkt herrsch!
einige Unsicherheit , wenn man auch die Grundhaltung als fest be¬
zeichnen kann . Kaufaufträge bei den Banken sind nur spärlich
eingelaufen . Die Versteifung des Geldmarktes ist bis jetzt noch
nicht behoben , llmmerhin zwingt die fortdauernde Geldentwertung
und Teuerung das Publikum , wertbeständige Anleihen zu suchen
Beunruhigend wirkten in Berlin auch Nachrichten , daß eine groß«
Bank am Montag von neuem Effekten abzugeben beabsichtige.
Trotzdem könne man für Montag eine verhältnismäßig feste Bors«
.erwarten und große Kursrückgänge seien wenig wahrscheinlich.

Erhöhung der Mechselzrnssähe . Auch die privaten Wechsel-
banken haben entsprechend dem Vorgehen der Reichsbank den
Wechseldiskont auf 30 v. H. und den Lombardzins von 19 auf 31
v. H. erhöht.

Me Hauptversammlung des Würkt . Kreditvereins vertagt . Di«
H .-V . des Würkt . Kreditvereins , die über die Abschlüsse der Ge:
schäfksjahre 1920 , 1921 und 1922 , sowie über die Auflösung det
Vereins und Aeberkragung seines Vermögens auf eine neu z»
gründende A .-G . Beschluß zu fasten haben sollte , war im Hinblick
auf die Wichtigkeit der Tagesordnung außerordentlich stark be¬
sucht. Gleich zu Beginn der von Präsident von Schmiedt  gelei¬
teten H.-D . bezweifelte ein anwesendes Mitglied die Rechksgüllig-
keit der H.-V ., da sie zwei Tage zu spät einberufen worden sei,
weshalb die Verwaltung die H.-V . vertagen mußte . Der Führe«
einer erheblichen Opposition , hinter der der Haus - und Grundbesitz
steht, griff die Verwaltung an und drohte mit Anmeldung von
Schadenersatz , da ein großer Teil der erschienenen Mitglieder aus
ganz Württemberg zusammengekommen sei und forderte die an.
wesenden Mitglieder , La sich die Gruppe im Widerspruch zu den
Verwaltunysvorschlägen befinde , zu einer Prokeskversammlung auf.

Neue Erhöhung der Zemenkpreise . Die Zemenkpreise sind ab
I . Aug . einheitlick auf 63 500 000 M für 10 000 Kilo erhöht worden,

123proz. Erhöhung der Kolipreise . Die Sechserkommission des
Neichskaljrates beschloß in Ihrer gestrigen Sitzung die Erhöhung der
Kalipreise um 123 v. H. ab 4. August.

Das Wetter
Der Lufkwirbel zieht nach dem hohen Norden ab . lieber Süd-

deukschland hat sich wieder Hochdruck ausgebreitet . Am Montag
rnü Dienstag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Büchertisch.
Auf alle tu dieser Spalte angezerglen Bücher und Zeitschriften nimmt
dte Buchhandlung von G. W . Zaiser , Nagold , Bestellungen entgegen.
Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt.
Friedrich Schletermacher , Neder die Religion . R r>. n

an ete G -blioe>en u „ler ihren Verächtern . I v ikü zter
Gestalt herauSgeget » n und mit Erläuterungen verl h n
von P of. Dr . A. Messer . Veilag Strecker L Sch öder,
Stuttgart . Kanonten 150 Haivletneribond 2 50, Gmz-
leinenband 3.50 (mal Schlüffe, - hl de» Buchen, ' er)

In unserer Zeit reg« sich wieder mäch ig das religiöse G«sühl »der
wenigstens die Sehnsucht nach Religion , aber noch stehen der Lrnfal-
rung dieses Gefühls , der Erfüllung dieser Sehnsucht ähnliche i „er«
Hemmnisse entgegen, wie zur Z it Schletennacheis . Noch immer be¬
steht daS Vorurteil . Religion sei etwas mit moderner W sse- schafl und
Bildung nicht recht Berrinbares , now immer legen Taufende der Re-
iigion zur Last, was sie gegen Kirche. Dogm » und KaiechiLMus-Unter¬
richt aus dem Herzen Hoden Ihnen allen kann Schleie. nlacher auch
heute noch sagen, w s elgeniiich Religion ist, wie sie sich zur Kirche
und Kbchenlkhre verhält, und wie rin-n zur Religion g langt , denn
seine feiwn und tlesdilmenden Seda Ken find noa> drrrchnus unoer-
altet . In der vorliegend, » Ausgabe ist nur dte zweite Rede über
da» Wesen der Religion , die den Kern des Ganzen enihäir im Wort¬
laut wtedergegib n. von den übrigen Reden rv rd lediglich der » r-
dankeng!hau mbgeteili unter Verzicht aus den oft breit dohinraufchen-
den Strom Schleiermacherschrr Boedsomkett . Dadurch wird das schöne
Buch noch besonder» emp'ehlenswert.

Blut und Nerven
müssen Sie gesund halten . Wir empfehlen Ihnen >ä tick ein
bi» zwei kleine GläScken des angenehm schm ckenden Sogitta
Blut » «ud Nerveulikörs zu trinken. Sagnta B u » >d
Nenzenltkör wirkt dlmbttdend und nervenstärkend , ist lür Re
konvaletzenten das geeignete Kiäf igungtmtttel . Sagnta
Blut und Nermwikör ist in allen Apotheken erhältlich , stet«
vorrätig : Apoth . Nagold . 10



Amtliche Bekanntmachungen.
W. Berficheruugsamt Nagold.

Bett.: Festsetzung des Werls der Sachbezüge.
Der Wert der Sachbezüge (tz 160 RLO ) wird ab

80. Futt 1923 wie folgt festgesetzt:
I. Fnr«Snnl. und«eitl. Vrrsonk« untrr 16 Jahren:

für den Arbeitstag
juater Zugrundlegung
von 300 Arbeitstagen)

1. Kost . . 22 000
2. Wohnung . Heizung u. Beleuchtung 1 lOO

II. Für mönnl. Versauen über 18 Jahre:
1. Kost . 30000
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 1500
m . für wrMiche Versaue« über 16 Jahren:

1. Kost . 26000
2. Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 1300 «a

IV. snr riue Arbeiterfamilie:
Wohnung , Heizung u. Beleuchtung 15 000

Die Ortsbehörde f d. Arb.- und Angest.-Verstche-
rung werden aufgefordert, vorstehende Neufestsetzung
durch Anschlag am Rathaus öffentlich bekannt zu
machen. 318

Nagold, den 4. Aug. 1923. Münz.

Urliste für Schöffe« und Geschworene.
Die Gemeindebehörden werden auf den Erlaß

des Ministerium » de» Janern vom 30 Juni d. I
tStaatSanzetger Nr . 176) besonders htngewiesen.
Fall » nicht bi» 16 d. Mi ». Gesuche beim Ooeramt
etnkommen, wird angenommen, daß die Gemeinden
von der Vereinfachung der Urliste keinen Gebrauch
machen wollen.

Nagold, den 4. Aug. 1923.
320 Oberamt : Münz.

Oberamlsstadt Nagold.
Zufolge Vereinbarung zwischen Vermieter- und

Mieterv -rtretern wird vorgeschlagen, auf Grund der
Mtn .-Lerf. vom 29. Juli 1923 (ZmatSanz. Nr. 175)

flk dk« MlMl August
an Stelle der aes. tzltchen Mtele da» 4 ache der Sätze
vom Juli 1923 z r erbeben, so daß d-r Mietzins
für eine Famtlienwohnung das LMOfache der
Friedenvmtrte, der Durchschnittsmietzius für ein
Linz izimmrr 128 000 ^l , di Vergärung für Be
dtenung 72000—168000 und für die Bettwäsche
136000 »eiräal.

Dabei wird vorausgesetzt, daß bei de« schwan¬
kenden Geldorrdättniflen die Mieten im Daraus
zu Beginn des Monats bezahlt werden. Wo die»
tn der U-dergangSzrit mit Schwierigkeiten verbun¬
den ist wollen wenigsten» in kleineren Zeitabschnit¬
ten Teilbeträge ini woraus rniricyrrr wrroen.

Im Uebitgen gelten die Bestimmungen der
Bekanntmachung des Stadtsch.-Amts vom 3. Juti
1923 im Gesellsch. Nr . 155 im vollen Umfang.

Den 4 August 1923 323
Stadtschuttheißeuamt: Maier.

MWer TMtÄhrpkn
für Württemberg, Hohenzollern und die

wichtigsten Anschlußstrecken der benachbatten Länder
mit Uebersichtsfahrplan

der Krastwagenlirrien und Postfahrplarr
Sommerdienst 1923 . Gültig vom 1. 3uni an.

Vorrätig bei
Buchhandlung Zaiser , Nagold.

E .ne gebrauchte 325

Dresch¬
maschine

verkauft
E. Neckar

Pfrondorser Mühle.

B ö j t n g e n.
2  neue ^

MW
setzt dem Verkauf aus

Kaiser, Schreiner.

Stadtqerrieinde Calw.
Ser ms«Me» Miiiwoch de» ». M

l«A Wi«e
Mehmarkl

wird wese» se»qe«ges»-c
nicht abgehalten.

Calw, den 3. August 1923. 321
Stadlschultheißenamt.
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Telefon Nr. 4.

M- «.
liVUlj

kommt nach dort. Auf
träge erbittet sofort an
die Geschästrst. d. Blatte».

HVtll ^ Sattler
Klamenechn ker und

Konzenstimmer
I^Lorirlreliir

Gellerlstr. 18 Tel. 1210.
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bei Buchhandlg . Zaiser

liefert raschu preiswert
K. V. Lsiser. UsgolU.
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Mischer HchnbeilerverbM
Verwaltungsstelle Nagold.

Am Dienstag , den 7. Aug., abends 7 Uhr

Mitgliederversammlung
im Lokal zum Sternen

Tagesordnung: Lohnbewegung und volks¬
wirtschaftliche Fragen . Derschtedeues.

Zahlreiches Erscheinen ist Pflicht eine» jeden.
322 Die Ortsverwaltung.

S'

für das Jahr 1Y2H
ist erschienen und

vorrätig bet Buchhandlung Zaiser,  Nagold.

g . ,,,,,, . . , . , . ,, . . . , , . . . g

Tüchtiges, selbständiges

MW»
wird auf 1. Sept. tn gu
tes HauS gesucht.

Hoher Lohn und ante
Behandlung . 31t

Näheres durch die Ge¬
schäftsstelle ds. Bl.

Herrenberg.

lötsn suf slsktr . Wege
8 » U»vr.

^lö . Die Blätter können
sofort wieder miigenom-
mm werden. 2Sö

Rnztzt der ZtitiiB-Nckl«« !
Wmm ist die Tageszeitung allen
anderen Werbemitteln überlegen?

1. DteTageszeitung wird von allenBeoölkerungl'
sch'«tuen geles n ; sie geht tn den Familien von Haid
zu Hand, liegt überall auf und wird täglich und
stündlich von Hunderten und Tausenden an zahl¬
reichen Verkehrs und Gaststätten zur Hand genom-
men. Verb eitung und Belesenheit der Tageszeimng
vereinigen sich so zu außerordentlicher WerbewtrkuG

2. Der Leser widmet selbst tn dieser hastenden,
flüchtigen Zett der Lek'üre seines Blattes ruhigD
Aufmerksamkeit; seine Jmeress n sind mit den darin
enthaltenen Nachrichten auf» engste verknüpft, und
der Anzeigenteil namentlich vermittelt ihm tn »n>
gebot und Nachfrage die wichtigsten Anlegungen.

3 Die Anzetgenbesteüer haben die Gennßhett,
daß sie mit ihren Anpreisungen die breitesten Schich¬
ten erreichen, die erste Voraussetzung für wirkliche
Werbeerfolae. .

4. Die Tageszeitung dringt schnell und pünktlich
und in kurzen Abständen bis in daS entlegenste
Dorf und wird auch dort zur Trägerin lebendiger
Werbekraft.

5. Jede Zersplitterung der Werbetätigkeit ver¬
mindert ihren Wert. D eZeitungsreklame vermeide!
solche. Erfolgstcher inserieren im

»Gesellschafter«.
Amtsblatt für den Oberamtsbezirk Nagold.̂

rlis Î siss
xidt es ttiedls OesiKtwIereiS al8 clie dilliKen unü tinnälivdea

krsclsms rrsitisndSnrlctisn
Vorrätig der IZuekksnülung Xslser , wagolü.
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